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Geser über öie Reichsbahn .
Dritte Lesung des Notetats im Reichstag .

Die heut « auf 11 Uhr vormittags angesetzte Reichstagssitzung
bsgmrn mit erhet >! ilh «r Berspätung , weil der Hausholtsaus -
f ch u ß mit seinen Arbeiten noch nicht fertig geworden war . Es ent -
wickelte sich sodann eine stark bewegte Geschäftsordnungs -
debatte , in der zunächst Herr v. Graefe ( Natsoz . ) heftige An -
Griffe gegen die Geschäft - fuhrung des Präsidenten Wallraf
ruhlete , weil dieser die Bestimmungen der Geschäftsordnung Hinsicht -
lich der Einhaltung der Fristen zwischen den verschiedenen Lesungen
der Gesetzentwürfe nicht beachtet habe . In der Debatte sprachen
Genosse Lobe und der Kommunist Koenen , der versehentlich
vom Genossen v. Graes « spricht und damit minutenlange
stürmische Heiterkeit hervorruft . Gegen einen Antrag des Kommu -
visten M ü n z e n b e r g. die vom Reichsministerium des Innern
verhinderte Ausreise von 500 Kindern noch Frankreich zu genehmigen ,
erhebt Kahl <D. Vp. ) Einspruch , was neu « stürmische Szenen her -
vorruft . Auf Antrag von Schultz - Broinberg ( Dnat . ) wird bd-
schlössen , auf Grund der Verfassung die Anwesenheit des Reichs -
Verkehrsministers O e s e r zu fordern , der Aufklärungen über seinen
Etat geben soll . . lieber einen kommunistischen Antrag , die Beratung
des Etats mit der Beratungu des Berichts des Rechrsausschusies zu
verbinden , wird im Hammelsprung abgestimmt . Der Antrag wird
V» t 122 gegen 166 Stimmen abgelehnt .

Dar Antrag des Gefchästsordnungsousschusfes auf Ein -
sstellung eines Strafverfahrens gegen den Abg .
Redel ( Komm . ) für die Dauer der Tagung wird ohne Besprechung
pmg en o m me n.

Auf Antrag Löbe ( Soz . ) werden die Anträge auf Aufhebung
der letzten Ausnahmeverordnungen des Reichspräsidenten sowie des
Verbots politischer Parteien usw . mit der Beratung des Not -
etats verbunden . Ueber die Ausschutzberatung zum Notetat be -
richtet Abg . Dietrich - Boden . Die Nationalsozialisten haben zur
dritten Lesung des Notetats den Antrag «ingebracht , der Regierung
das Mßtrauen auszusprechen . Reichsaußenminister Dr . S t r e s e -
mann wohnt der Verhandlung bei .

Während der Red « des Abg . Dietrich ist der Reichsverkehrs -
Minister Ocfer im Saal erschienen und ninnnr sofort noch Dietrich das
Wort� um die finanzielle Lage der Reichsbahnen darzulegen .

Oeser bedauert zunächst , daß er nicht früher erscheinen konnte ,
berichtet dann über den Reichsbah » Haushalt . Im

�ilbjahr « November/April wurde ein Ueberschutz von 40 Mil -
l ! o n err erzielt , der aber zur Einlösung des Notgeldes und
für andere Schulden aufgebraucht wurde . Im neuen Haushalt ist die
Reichsbahn noch mit 220 Millionen für das Ruhrgebiet belastet , aus
dem es keine Einnahmen hat . Diese schwer « Belastung ist zum Teil
»in Hemmnis gegen weitere Tarifermätzigungen . Die Reichsbahn .
einnahmen bis zum April haben sich normal entwickelt , und zwar
«msteigend : sie betrugen werkrägig im November 8 Millionen , im De -
zember 8>- , im Januar 9. 4, im Februar 10,1 , im März 11,3 , im
April 12,7 , fielen aber infolge der großen Bergarbeiterstreiks im Mai
auf 11,2 und erreichten im Juni erst 11,3 . Die Erhöhung der Löhne
und Gehälter macht 3<X1 bis 400 Millionen im Jahr aus . Der neue
Haushaltsplan rechne mit einem Fehlbetrag von
85 Millionen . Die wirkliche Gestaltung hängt davon ab , daß
stie Regiebahn aufhört , und von der allgemeinen Wirtschaftslage .

Graf Lerchenfeld ( BVp . ) gibt im Namen feiner Fraktion
« wc Erklärung ab , worin sie entsprechend ihrer bisherigen Hal -
hing B erHandlungen der Reichsregierung auf Grund des Sach -
verständigenguiochtens billigt , obwohl sie starke Zweifel
gegen die Durchführbarkeit hegt , zumal die Sachverständi -
gen nicht genügend beachtet haben , daß die deutsche Leistungsfähigkeit
durch Kriegsverluft « , Erfüllungsopfer und Befaßungslasten beein -
trächtigt ist .

Die drei Gesetzentwürfe betrachtet die Boye -
tische Volkspartei als ein Ganzes . Nur rvenn die Re -
gieruny energisch für die wirtschaftliche und militärische Räumung
der vertragswidrig besetzten Gebiete , für die volle Wiederherstellung
der deutschen Wirtschafts - und Verkehrseinheit und der Reichshoheit
eintritt , wird sie die weitere Unterstützung der Bayerischen Bolks -
partei finden . Das Gutachten soll zum wirklichen und dauernden
Frieden führen , darum muß die Behauptung der deutschen Kriegs -
schuld fallengelassen werden .

Bei Schluß des Blattes spricht Abg . Dr . L r e d t ( Wirtschaftsp . )

Die Nachtsitzung ües Reichstags .
Um 1 Uhr beschlußunfähig .

In der Debatte zum Notetat sprach noch dem National .
fvzia listen

Dr . Braun - Franken ( Soz . ) :

Ich bin erstaunt , daß so tapfere Helden des Krieges wie Herr
Kunze , der Held von der Etappe Gordelegen , und wie Graf R e -
ventlow , der unermüdlich « Leitartikelschreiber der „ Deutschen
Tageszeitung " während des Krieges , so kräftig « Reden hier gehalten
haben , ohne freilich auch nur zu versuchen , ein « der glänzenden
Ausführungen und aktenmäßigen Darlegungen des Abgeordneten
Scheidemann zu widerlegen . Die Sozialdemokratie der ganzen Welt

hat den Standpunkt unserer Reichstagsfraktion zur Erfüllungspolitik
bsgrisfen , auf der denkwürdigen Zusammenkunft m Frankfurt a. M.

haben wir in Gemeinschaft mit unseren politischen Freunden im
Ausland « ein erfüllbares Reparationsprogramm aufgestellt , das die

Zustimmung wichtiger heute entscheidender Politiker des Auslandes

Befunde q hat . Es bezweckte die Lasten des Versailler Vertrages für
veutfchland zu mindern und den Weg zur Befriedung Europas zu
sinden . Bis nach Milwauke « mußten sich die Uebernationolen ver -

irren , um einen Sozialdemokraten zu finden , der sich im Gegensatz
»u unserer Politik gestellt hat . Von meinem Freunde Berger kann
nicht verlangt werden , daß er alle Triebkräfte und Hemmungen
inserer Politik würdigt . Von deutschen Politikern ist es aber frei -
ich erstaunlich , daß sie meinen , daß eine festgelegte Richtlinie einer

Broßen Partei und Parlamemrvertretung durch «in « einzeln « Red «

�pllständig umgebogen werden könnte . Dir haben die Berpftichtlmg .

»ach bestem Wissen und Wollen die Interessen der deutschen
Arbeiterklasse und damit auch Deutschland zu vertreten . Demgegen -
über kann es nicht ins Gewicht fallen , was c i n uns sonst sehr lieber
und alter - Freund in Amerika in einer dortigen - Zeitung ge-
schrieben hat .

Mein « Herren , die Sie hier so gegen mich lärmen und damit
Ihre Solidarität mit Herrn Kunz « zun : Ausdruck zu bringen scheinen ,
Sie täte » besser , etwas vorsichtig zu sein . Sie werden es wohl
werden wenn Sie Herrn Kunzes Biographie in der Wektbühn « ge -
lesen haben . Sie gehört zum amüsantesten der politischen Literatur
unserer Tage .

Unter sich immer mehr steigendem Lärm , der die Ausführungen
Brauns völlig übertönt , verlieft er die entscheidenden Punkte der
Erklärungen des Internationalen Kongresses von Genf aus dem

Jahre 1920 über die Kriegsschuld . Er verweist dann noch auf die

Schrift des Zentrumsabgrordncten I . Andres : „ Wie kam der

Friedensvertrag in der Nationalversammlung zur Annahme ? " Er
verliest aus ihr die Feststellung , �daß für den Versailler Friedens -
verirag nicht nur di « Mehrheitssozialisten , ein Teil des Zemrums ,
auch sicher die Hälfte der Demokraten und die Hälfte der Deutscheit
Bolkspartei , endlich auch verschiedene Abgeordnete der

Deutschnationalen Bolkspartei gestimmt haben , er
verwies auf die Erklärungen der Abgeordneten Schiffer , Schultz -
Bromberg und Heinze , die zwar dem Friedensvertrag nicht zu -
stimmten , aber erklärten , daß sie die Motive der Zustimmenden be -

greifen , würdigen und achten .
Braun schließt mit dem Hinweis , daß , wenn die Abgeordneten

von heut « wüßten , wie in der Nationalversammlung die Zustimmung
zum Friedensvertrag zustande kam , sie nicht den Mut fänden , so
heute zu dem Dawes - Gliiachten Stellung zu nehmen , wie es ge -
schehen ist . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

In der Debatte zum N o t e t a t wies Abg . Dr . Braun -
Franken ( Soz . ) zunächst sehr scharf die Angriffe der Völkischen zu -
rück und erklärt , Viktor Berger sei nicht der berufene Richter über
die Haltung der deutschen Sozialdemokratie .

Damit ist die erste und gleich darauf die zweite Lesung des Haus -
Halts �erledigt .

Wiederaufnahmeverfahren gegen bayerische Bolksgerichte .
In der zwölften Abendstunde berichtet Abg . Dr . Kahl ( Dvp . )

über die Ausschußberatungen wegen des Wiederaufnahmeverfahrens
sür Urteil « der bayerischen Bolksgerichte wegen Aufhebung der Aus -

nohmeoerordnung . der Berboie politischer Parteien und der Aus -

vahmeverordnung für die Presse . Der Ausschuß legt einen Gesetz -
entwurf vor , der die Wiederaufnahme des Verfahrens gegenübcr
Urteilen bayerischer Volksgerichte zulaßt .

Der bayerisch « Gesandte v. P r e g « r erklärt , Bayern holt « das
Reich nicht für zuständig , das Wiederaufnahmeverfahren für
die Bolksgerichte einzuführen . Selbst als verfassungsänderndes Gesetz
würde Bayern es als schweren Eingriff betrachten , zumal dadurch
feierliche Versprechen der großen Parteien gebrochen werden würden .
Der Reichstag sei auch nicht berechtigt , Maßnahmen des bayerischen
Generalstaatskommissars aufzuheben . Dieses Recht habe er nur
gegenüber Landesregierungen , nicht aber gegenüber ihren Organen .
Das gelte auch für das Verbot der kommunistischen Partei . D i e
bayerische Regierung hält die Zeit für die Auf -
Hebung des Ausnahmezustandes noch nicht für ge -
kommen .

Abg . F ri ck ( Natsoz . ) nimmt um Mitternacht das Wort , um eben -

falls die Anträge des Rechtsousschusses zum Wederaufnahmever -
fahren zu bekämpfen . Er läßt sich dabei auch über die Ha idhabung
des Ausnahmezustandes und die Tätigkeit des Generalstabskom -
rnissars v. Kohr , speziell gegenüber den nationalsozialistischen Organi -
sationen aus : Der bayerische Ausnahmezustand ver -

trage sich nicht mit der R e i ch s ver fass u n g.

Abg . Dr . Pfleger ( Boyer . Bp. ) legt den Standpunkt seiner
Fraktion zu den Ausschußanträgen dar . Es sei ungeheuerlich , eine

Zuständigkeit des Reiches für eine bayerische Jnstitusior zu be -

gründen , die bereits wieder aufgehoben fei . Auch der Fall
Fechenbach könne ein « solche Ungeheuerlichkeit nicht rechtfertigen .

Abg . K u b e ( Natsoz . ) bekämpft die in Preußen ergangenen Der -
böte von Parteien . Der heutige deuffche Staat sei weder ein

nationaler , noch «in christlicher Sraot .

Um 1 Uhr nachts bezweifelt Abg . Schultz - Bromberg ( Dnat . )
die Beschlußfähigkeit des Hauses . Das Bureau teilt die

Zweifel ; die Sitzung wird abgebrochen .

Die deutsche Abordnung .
Wie wir hören , wird die Einladung an Deutschland

frühestens am Montag abend in Berlin fein und die deutsche

Abordnung wird nicht unmittelbar darauf nach London reisen
können . Boraussichtlich wird die Abordnung unter der Füh -
rung des Reichskanzlers Dr . Marx und des Außenministers
Dr . Stresemann stehen . Endgültige Beschlüsse über ihre

Zusammensetzung sind jedoch noch nicht gefaßt .

MacSonalü verlangt militärische Navmung .
Paris , 26. 3uli . ( WTV. ) Der Londoner Berichterstatter der

„ Ere Boooelle " will wissen , daß Macdonald in der vollsshung

vom Montag von Frankreich die militärische Räumung des

Ruhrgebiets verlangen werde . Die Stellung herriots zu diesem

Punkt s«Heine noch nicht festgelegt zu sein , herriot lasse sich von

sehr vorsick ) tigen Erwägungen leiten . Man dürfe ihn nicht durch zu

weitgehende Forderungen in Verlegenheit bringen . Richtsdesto -

weniger wäre es von größtem Vorteil , wenn dem englischen Vor¬

schlag staltgegeben würde . Die militäpische Besehung des Ruhr -

gebieis habe nur eine Berechtigung als Sicherung der Wirtschaft -

liehen Vesehung . Da die letztere verschwinde , sehe man den Zweck
der ersten nicht mehr recht ein . �

Lex Stinnes .
Di « sozialdemokratische Reichstagssrakttvn hat einen

Gesetzentwurs zur Aenderung de - » Erb »

schaftssteuargesetzes eingebracht , der die Aufhebung
der im Jahre 1922 wieder etngeführien Steuerfreiheit des

Ehegatten fordert . Das Geietz soll mit Rückwirkung vom
1. April 1924 m Kraft treten .

Als Hugo Stinnes gestorben war und seinen Erben
ein Riesenvermögen hinterlassen hatte , glaubten naive Ge -
müter , nun werde das Reich mit seiner Erbschaftssteuer einen

großen Fischzug machen . Aber man hatte sich geirrt . Als man
das Stinnessche Testament eröffnete , stellte sich heraus , daß
Stinnes seine Frau zur alleinigen Erbin einge -
setzt und damit das ganze Erbe völlig steuerfrei gemacht
hatte . Herr Stinnes hielt noch im Tode an feinem Lebens -

Prinzip fest : dem Staat nicht einen Pfennig .
Bon den Vertretern der Gewerkschaften über die Ursache

dieser aufreizenden Tatsache befragt , erklärte der Finanz -
minister Dr . L u t h e r , es handle sich hier beileibe nicht um eine

Steuerhinterziehung . Die Einsetzung der Ehefrau als Erbin

fei gesetzlich durchaus in Ordnung , ähnliche testamentarische
Regelungen seien in weitem Umfange üblich und entsprächen
der Natur der Dinge . Herr Luther hat nur zu recht . Steuer -

Hinterziehung ist nur eine Sache für kleine Leute . Die

großen Herren geben sich damit nicht ab . Sic wissen einen
anderen Weg : sie gestalten die Gesetze so, daß sie von selbst zu
Steuerbefreiungen führen , sie treiben gesetzliche Steuer -

Hinterziehung .
So auch hier . Bei den Veratungen über die Aenderung

des Erbschaftssteuergesetzes im Jahre 1922 schmuggelten die

bürgerlichen Parteien in verschämter Unverschämtheit einen
kleinen Absatz in das Gesetz , der praktisch zur Steuerfreiheit
der Ehegatten führte . Nur für den Fall , daß Ehen gewisser -
maßen auf dem Sterbebett geschlossen würden , um die Erd -

fchaftssteuer zu hinterziehen , sollte die Steuerbefreiung nicht
eintreten . Mit Hilfe dieses kleinen Absatzes haben die Stinnes

und , nach Dr . Luthers eigenem Zeugnis ! unzählige andere die

Erbschaftssteuer „gespart " .
In der Vorkriegszeit war es niemals gelungen ,

den hartnäckigen Widerstand der herrschenden Rechtsparteien
gegen die Besteuerung des Gatten - und Kindeserbes zu brechen
und noch in der Kriegszeit wurden alle dahingehenden Anträge
der Sozialdemokratie trotz des gcnvaltigen Finanzbcdarfs ab -

gelehnt . Erst die Nachkriegszeit führte darin eine ganz
radikale Afcmdluing herbei . Mit vollem Recht konnte die B e -

gründutrg zum Entwurf des Erbschaftssteuer -
g e s e tz e s sagen :

„ Der Ausbau der bestehenden Erbfchastsbesteuermig im Sinne
ibrer Ausdehnung auf das Gatten - und klindeserbe und der ver -

schärften Heranziehung der entfernten Verwandtschaftsgrade ist durch
den Gang der Entwicklung aus einem früheren Gegenstande des
Streites der Meinungen ein Gemeingedanke geworden , über den in

den weitesten Volkskreisen Uebereinstilnmung herrscht . "

Mit einem Schlage waren alle Parteien für die

Besteller nng des Gatten - und Kindeserbcs .
Der Entwurf wurde nicht nur von den Demokraten , die schon
1999 sür eine solche Regelung eingetreten waren , „ mit Freuden
begrüßt " , sondern auch die Deutsche V o 1 k s p a r t e n be -

sann sich auf ihre national liberale Vergangenheit . Da -
mals erklärte Dr . Becker - Hessen :

„ Daß wir hier der Besteuerung des Erbes der Sinder und El >e-
gatten zustimmen , bedarf wohl k«in «r weiteren Ausführung für den -

jenigm , der die Geschichte des Parlaments in den letzten zehn Iahren
kennt . Im Jahre 1309 haben wir , hat die alt « Nationslliberais

Partei es getan , und wir flehen heule noch «ms dem gleichen Sicmd -

punkk , den wir damals eingenommen haben . "

Und auch die Deutschnational e n, die so lange alle

derartigen Ansinnen als ein Attentat auf den Familiensinn mit

Entrüstung von sich gewiesen hatten , waren mit einem Male
wie verwandelt . Graf von Posadowsky - Wehner be -
kannte am 9. Juli 1919 :

„ In der Rot der Zeil muh man unker Amslönden von grund¬
sätzlichen Auffassungen ablassen : wir sind daher d e r e i t, auch in

ein « sachliche Prüfung der Besteuerung des Erbes der Kinder und
der Ehegatten einzutreten . "

Und vier Wochen später verstieg sich der Abgeordnete
H a m p e, der damals bei den Deutschnationalen hospitierte ,
sogar zu folgendem Hymnus :

„ Einmütig sind wir der Ansicht , daß das Sindeserbe und
dos Gotlenerbe nicht mehr länger geschont werden kann , und daß die

tragfähigen Schultern auch belastet werden müssen auf dem Gebictc
der Erbschaftssteuer bis zur Grenze des Blenschenmöglichen. "

Ja , sogar das Zentrum verzichtete auf jegliche moral -

schützende Pose und ließ durch seinen Sprecher erklären :

„ Bei der Erbschaftssteuer ist es ebenso wie bei den nachher
kommenden Verbrauchssteuern : die Rot der Zelt hat hier manchen
gezwungen , auch unter uns , umzulernen , und es ist nicht gut , sich da

gegenseitig alte Sünden vorzuwerfen . Wir alle werden noch soft
viel lernen und umlernen müssen . "

Aber der letzte Satz der Zentrumsertlärung war prop - he -
tischer als er vielleicht gemeint war . Knapp drei Jahre später
fand es sich in die Lage oersetzt , abermals umlernen zu müssen .
Ein Antrag des Zentrums im Steuerausschuß
war es , der bei der Aenderung des Erb -

schaftssteuergesetzes imJahre 1922 die Steuer -

befreiung des Ehegatten hintenherum wie -

der in das Gesetz hineinbrachte . Zwar sollte nur

das ErbfctnchstzeuerqeM der Geidentroertuag angepaßt und



veru >altungstechnisch vereinfacht werden . Aber mit einem

Male war die fteuerschene bürgerliche Einheitsfront der Bor -

triegszeit wiederhergestellt , als es sich darum handelte , die

Steuerbefreiung des Ehegatten durchzudrücken . Davon , „ daß
die tragfähigen Schultern auch belastet werden müssen auf
dem Gebiete der Erbschaftssteuer bis zur Grenze des Menschen -
möglichen " , war nicht mehr die Rede .

Die verhängnisvollen Wirkungen dieses Um -

lcrnens blieben zunächst verschleiert , da die Geldentwertung
den ganzen Erlrag der Erbschaftssteuer ohnehin aufzehrte .
Um so deutlicher treten sie jetzt zutage . In dem ersten Viertel -

fahr des Rechnungsjahres 1924 brachte die Erbschaftssteuer
noch nicht 3 Millionen Goldmark . Obgleich der Voranschlag
für diese Zeit nur den lächerlich geringen Betrag von 7,5 Mil -
lionen vorsieht , bleibt das tatsächliche Aufkommen doch um
60 Proz . dahinter zurück . Gewiß wirkt sich in dieser Tatsache
die große Verarmung Deutschlands aus und auch die viel -

fältigen , immer noch erfolgreichen Steuerhinterziehunqs -
Methoden der Besitzenden treten hier in Erscheinung . Der

allergrößte Teil dieses Fehlbetrages von
-1,5 Millionen aber kommt auf das Konto der Ehe -
gattenbefreiung . Wie Dr . Lucher zugibt , wird von

dieser Vorschrift weitestgehender Gebrauch gemacht . D i e

Mehrzahl der Erb anfalle in Deutschland
sind infolgedessen Jahre hindurch st euer -
frei , denn jeder der großen Erblasser , die mit Hilfe chrer
Steueranwälte alle Vorteile des Gesetzes auszunützen oer -
stehen , setzt zunächst seinen Ehegatten zum Alleinerben ein .

Kann jemand behaupten , daß das Reich in der Lage sei ,
aus diese Einnahme zu verzichten ? 1919 waren alle bürger -
lichsn Parteien der Ansicht , daß außerordentliche Umstände
außerordentliche Maßnahmen verlangten . Aber sind diese
außerordenllichen Umstände inzwischen überwunden ? Be -
findet sich das Reich - heute nicht in ungleich schlimmerer
Finanzlage als 1919 ? Wenn aber die Besitzenden jetzt
wieder behaupten , die Besteuerung des Gottenerbes

gefährde den Familiensinn , dann ist das nichts als

Heuchelei . Ist der Familiensinn in den Ehen der Besitzlosen ,
die gar kein Vermögen zu vererben haben , vielleicht deshalb
geringer als in denen der Besitzenden ? Und mit Recht sagt die

Begründung zum Entwurf des Gesetzes von 1919 :

„ Für die Höhe der Besteuerung auch des Gatten - und Kindes -
r rhes aber kommt im übrigen in Betracht , daß angesichts der Opfer ,
die allen Bolkskr - ilcn zur Deckung der ungeheuren Saften des Reiches
zugemutet werden müssen , auch hier bis zur Grenze dessen
gegangen werden muß , was nocherträglich erscheint , und
i aß vor allem die besitzenden Kreise hierbei in weitestem
Maße herangezogen werden müssen

"

An den hier entwickelten Grundgedanken festzuhalten , ist
beute dringender als je geboten . Nachdem der Großbesitz die
Preisgabe dieses Grundsatzes in raffinierter Weise dazu aus -
genützt hat , die Staatsinteresicn seinen eigenen egoistischen
. stelen unterzuordnen , muß die im Jahre 1922 eingefügte Ge -
setzesvorschrift gestrichen werden .

Dee bittere Kelch .
Aushaulcn der Gestfrnptcu . *

Genosse Scheidemann hat den Rationalisten im Reichs -
lag einen bitteren Kelch gereicht , ihre Schuld , ihre innere
Verlogenheit , ihre . Heuchelei erbarmungslos aufgedeckt . Die
„ Germania " stellt fest , daß die Deutschnationalen die Stau -

pung ziemlich schweigend hingenommen haben in der Hoff -
nung , daß auch dieser Kelch einmal vorübergehen müsse . Es
ist besser für den schuldbewußten Inkulpaten , daß er schweige
be ! mäßiger Stäupung , um die Härten zu vermeiden .

Aber die Presse des Schwindclnationalismus schreit auf
nnier der Geißelung . Sic möchte den Inhalt der Scheidcmann -
Rede umfälfchen in ein Attentat �gegen deutsche Interessen .
Das ist ihre Reaktion auf die Hiebe ! Wir geben die Aufschreie
der Getroffenen wieder :

Deutsche Tagcszciiung : „ Sa sei festegestellt , daß der Redner die I
Schamlosigkeit befaß , dem Ausland « gegenüber Deutschland '

§ür unser Recht . . .

Von Erich Kuttner .

Zu Augustbeginn werden wir auf Geheiß der hohen Reichs -
regiering feierlich demonstrieren . Erstmalig gegen diverse Lügen :
die Lüge von der Kriegsschuld , die Lüge , daß wir den Krieg geführt ,
die Lüge , daß wir den Krieg verloren hätten usw . usw . Dann aber
natürlich auch positiv : für die Erlaubnis , daß Wilhelm nach Deutsch -
lanh zurückkehrt , für die Versetzung Ludendorsss in den oerschärften
Walhallazustand und — ganz besonders — für unser Recht !

Für Deutschlands vergewaltigtes , mit Füßen getretenes Recht !
Dergewaltlgt , mit Füßen getreten . . . natürlich von den anderen .

Mit unserem eigenen Recht sieh ? e? dagegen so aus : Beschloß da
jüngst ein Reichstagsausschuß , daß gegen die Urteile gewisser Stand -
geeichte , gegen Urteile , die aus Grund summarischen Verfahrens und
ohne Appcllotionsmöglichkeit gefällt waren , nach Jahr und Tag das
Wiederaufnahmeverfahren zulässig sein sollte .

Woylgemerkt : nicht Berufung oder Revision , sondern Wieder -
ausnähme !

Das Wiederaufnahmeverfahren ist der letzte Nötanker des Straf -
rechts . Wiederaufnahme bedeutet : Einer ist wegen Mordes zum
Tode verurteilt , rechtskräftig , wartet auf feine Hinrichtung in der
Zelle , als der „ Ermordete " quietschvergnügt von einer Weltreise
zurückkehrt . . , Oder das Dienstmädchen sitzt wegen Diebstahls im
Gefängnis , da findet die Gnädige den gestohlenen Brillantschmuck
genau in der Toilettenschublade , in die sie ihn nach dem letzten Ball
aus begreiflicher Zerstreutheit hineingeworfen hat . . .

Oder : Einer sitzt wegen Landesverrat » im Zuchthaus .
Namhafte Gelehrte weisen nach , daß das Urteil nach allen Regeln
windschief ist : weder war die veröffentlicht « Urkpnde geheim nach
geschah ihre Deröffentlichung zum Schoden des Deutschen Reiches ,
und selbst im Begehungsfolle wäre das Delitt bei seiner Aburteilung
längst verjährt gewesen .

Kurz und gut : der Blindeste sieht «in , daß es empörend wäre ,
wenn es in solchen Fällen nicht ein Mittel gäbe , nicht nur etwa die
Strafe im Gnadenweg zu erlassen , sondern auch die Ehre des un -
schuldig Verurteilten wiederherzustellen . Dies Mittel verweigern ,
heißt Justizmord - mit vollem Bewußtsein verewigen , heißt , mit
sadistischer Wollust zu Unrecht Verurteilten die Rehabilitation vor -
enthalten .

Deshalb war es nur selbstverständlich , wenn der Reichstags -
ausfchuß dics Mittel gab , wo es unglaublicherweis « fehlte : gegen die
Urteile der bayerischen Volksgerichte . Bei denen es um
so notwendiger war , als diese Volksgerichte unter Beseitigung der

elementarsten Mchtsgarnntten für den Angeklagten und ohne Be .
rufunasmöglichkeit ihre Urteil « gefällt hatten .

Aber die bayerische Regierung — und mit ihr die bayerischen

der systematischen Kriegsverlängerung zu zeihen und durch Betonung
des Worte » „Alleinschuld " indirekt sein Geburtsland fein Vaterland

hat wohl ein Genosse nicht ) als mitschuldig am Kriegsausbruch hin¬

zustellen . "
DokaltlSWher : » Und Herrn Scheidemann wurde so Ge -

legenheit gegeben , seinerseits , von dem Satze ausgehend , daß kein

Mensch in Deutschland an die Alleinschuld Deutschlands am Welt -

kriege glaube , in die tiefsten Tiefen demagogischen

Parteigezänkes hinabzusteigen . "
Der Tag : „ Scheidemann spricht . Und das wurde die Bedeu -

tung , die wenig erbauliche Bedeutung des Tages . Man hat sich zu
sehr daran gewöhnt , über diesen Mann lächelnd di « Achseln zu
zucken : man hat über dem billigen Possenwort von der „ verdorrenden

Hand " zu leichtsinnig das groß « , wirtliche Schuldkonto

dieses Demagogen vergessen , man hat vergessen , daß er

gefährlich war und gefährlich ist . . .
Nun spritzt « r sein Gift wie « ine Natter an heißen

Tagen , wie eine Natter , die lange gespart . Er hält «ine pedan -

tisch durchgearbeitete und eitel stilisierte Rede , nur zu dem einzigen ,
noblen Zweck , den Satz von der Unschuld am Kriege , den Satz von
der Unschuld seiner Heimat zu entkräften . Mit sehenswertem , un -

heimlichem Ratteneifer schleppt er Zitat « und Argument « aus allen

Kellerlöchern zusammen . Oben in der Diplomvtenloge spitzt man
die Ohren ob dieses pathetisch schwingenden Enthüllerfalsetts . "

Es ist begreiflich , daß die Leute der Scherl - Presse ,
der Leiborgane Wilhelms des Landflüchtigen , am lautesten
und widerwärtigsten aufheulen bei der Aufdeckung ihrer
Schuld . Sie werden den bitteren Kelch bis zur Neige trinken

müssen !

Das üeutschnationale Doppelspiel .
Hetzerisch vor den Wähler » , staatsmännisch im Reichstag .

Gestern fiel es im Reichstag allgemein auf , daß die deutsch -
nationale Fraktion für ihre „ große Aktion " gegen das Sach -

rerstöndigengutochten keinen anderen Mcmrr vorzuschicken hall « als
den biederen Bürgermeister von Schöneberg , der weder in feinem
Amte noch als Reichstagsabgeordneter als Leuchte gilt . Wenn die

Deuifchnationalen , die das Sachverständigengutachten als ein zweites
Versailles bezeichnen , wirklich ernsthaft gegen dies zweite Versailles

kämpfen wollen , dann hätten sie die Möglichkeit gehabt , diesen Kamps
gestern mit Energie zu führen . Statt desscir lassen sie «inen
Redner dritter oder vierter Garnitur sprechen , und dieser Redner be -

schrankt sich dazu noch darauf , zur Kriegsschuldfrage die langweiligsten
Dinge vorzutragen . Selbst der „ L o k a l - A n z. " hat ein Gefühl
dafür , daß die Deurschnotionalen mit dieser Taktik nicht sonderlich
glücklich operiert haben . Er bedauert , daß man dadurch nur

Scheide mann Gelegcnheit zu einer gründlichen Abferti¬
gung der deutschnationalen Heuchelei gegeben habe .

Es ist nicht uninteressant , die professoral langweilig « Rede des
Herrn Berrrdt von der Tribüne des Reichstages mit dem zu vcr ,

gleichen , was Herr Berndt in seiner engeren Heimat Schöneberg
seinen Wälssern zu erzählen pflegt . Noch vor 14 Tagen , am 3. Juli ,
sprach er in einer deutschnationalen Versammlung der Hohenzollern -
Realschule in Schöneberg über „ Die Not und das Sachverständigen -
gutachten " . In dem Bericht über sein « damaligen Leistung : »
heißt es :

„ Dos Sachverständigengutochtnr in seiner jetzigen Gestalt müss «
alt abgelehnt werden . Das Volk habe sich am 4. Mai gegen die
egierung Marx - Stres ernonn ausgesprochen . Wir hoben eine

Minder heitsregierung . hinter der nur 138 Abgeordnete stehen .
E b e r t Hab « gegenüber den Deutschnationalen als ausgesprochener
Parteimann gehandelt . Er muß sobald wie möglich v - on
seinem Platz verschwinden , entweder freiwillig
oder gezwungen . ( Tosender minutenlanger Beifall . ) Die Rz -
gierunz muß gestürzt werden , und dann müssen die Deutsch -
nationalen hinein in die Macht und die Regierung . Er könn «
voraussagen , daß die Regierung spätestens mit Ende des Monats
bei Beratung des Sachverständigengutachtens verschwinden werde .
( Großer Beifall . ) Da » Gutachten selbst sei schlimmer wie ein zweites
Versailles . . . . Stresemann erkenne gewissenlos die Schuld
Deutschlands an . Wer das tut , ist entweder ein Verrückter oder ein
Verbrecher . . . . Diese Regierung , die das Volk systematisch belügt
und betrügt , gehört vor den Staats gerjchtsho f. - Die

Ordnungsparteien — führen gegen diesen Beschluß Indianertänze
auf . Sie sehen darin «ine Vergewaltigung des bayerischen Rechts .

SchlußfolA - rung : die bayerische Regierung hält es für gerecht
und in der Ordnung , daß der wegen Ermordung unschuldig
Verurteilte auch sürderhin von jedem Gassenbuben als Mörder be -

schimpft werden darf . Sie hält es in der Ordiiung , daß das un¬
schuldig verdächtigte Dienstmädchen auch weiterhin mit dem Makel
des Diebstahls behaftet bleibt . Sie hält es schon für ein großes
Entgegenkommen , wenn solchen unschuldig Verurteilten «in etwa
noch nicht verbüßter Strafrest im Gnadenwege erlassen wird . Vor -
besttost mögen sie weiter bleiben . Und natürlich ist es der Gipfel
der Gerechtigkeit , wenn der unschuldig wegen Landesverrat ver -
urteilte Fechenbach ohne Recht , ja selbst ohne Gnade seine zwölf
Jahr - Zuchthaus zu Ende verbüßen muß

Das ist unser Recht , dos ist Deutschland » vergewol »
tigtes , mit Füßen getretenes Recht , für das wir am
3. August demonstrieren sollten ! Denn ehe man über den Schmutz
schimpft , den einem die anderen hineintragen , muß man wohl zu -
nächst einmal seinen eigenen Unrat in den vier Wänden be -
seitigen .

Aber : Drrweigerung der Wiederaufnahm « und dann Protest
gegen die Vergewaltigung Deutschlands — wie macht man das mit

gutem Gewissen , Herr Held , Ministerpräsident Bayerns ?

Betrachtung .
Wenn ich morgen » mein « Zeitung ausschlage , lest ich:

„ Mord im Wald ! "
„ Raubmord im Haufe bei hellichtem Tage ! "
„ Bluttat eines Fünfzehnjährigen ! "

Ich geh « mit meiner kleinen Susi , einer Bulldogge , deren ge .
quetjchws Naschen sich aus dem Maulkorb schiebt , vergnügt die
Leipziger Straße entlang ; zwei ziemlich schwere Pakete baumeln in
jeder Hand . Ich sehe , daß die Nase meines Hundes unbedeckt von
Lederriemchen in die Luft ragt . Und sehe im selben Moment « inen
Schutzmann auf mich losstreben .

Mir wird besohlen , mich sofott mit ihm auf die Woche zu be -
geben !

Ich zog die Riemchen des Maulkorbes wieder über Susis Nase ,
aber alles nutzte nichts , ich mußte mit .

Im Wachtlokal : außerordentlich viel schöne , neue , grüne Uni -
formen . Nach allerlei Protesten wird mir von einem Mitfühlenden
erlaubt ( ich halte das Gefühl , als ob die andrten alle mich haßten
und als Ausbund von Gemeinheit betrachteten ) , nach Hause zu tele -
phonieren , daß ich einig « Stunden später zum Mittagessen kommen
würde .

Das Wachtlokal sst sauber . Die schmale Bank , auf der ich —
unter Bewachung — Platz nehme , ist hart . Ich ltarr « auf «ine
kleine Tür mir gegenüber , da steht : „ Abort für Zwangsgestellte " .
Das Wort Zwangsgestellte löst in nur Erinnerungen an Schreckens -

Deulschr . ationalen Kellen in bezug auf das Gutachten ihre vedingun .
gen , besonders in betreff der Ehrenpunkl « . Werden ihre Bedingungen
nicht angenommen , dann erfolge Ablehnung des Gutachtens —
komme , was da wolle . " ( Großer Beifall . )

Herr Berndt hat damit vor seilen Wählers nichts anderes

gesagt , als was die Teutschnationalen im ganzen Lande reden .
Nur zeigt seine Rede im Reichstag und das Verhalten der

Fraktion ganz eindeutig , daß die Dsusschnationatai ihr politisches
Handeln anders einzurichten beabsichtigen . Die deusschnationai «

Parteileitung scheint bereits Anweisungen an ihre Organisationen
ausgegeben zu haben , mit denen sie ihre i U m fal l vorbereiten
will . Wenigstens versendet die Deussche Dolkspartei in Sachsen «in

Rundschreiben an ihre Mitglieder , in dem es heißt :

Es ist interessant , was uns heute durch den Ortsoerein Werden
mitgeteilt wird . Direktor Schmidt , erste - - Vorsitzender der Deutsch -
nationalen Volkspartei Werdau , hat unserem Vorsitzenden mitgeteilt ,

daß er von seiner Partei in Verlin Anweisung erhalten habe ,
nichts gegen das Sachverfiändigen - Gulachten zu unternehmen .

und hält einen Vortrag aus diesem Grunde für überflüssig . Aus
diesen Zeilen ist klar ersichttich , daß sich also auch bei den Deussch -
nationalen in der Frage des Sachoerständigen - Gutachtens ein

Stimmungsumschwung bemerkbar macht . Wenn trotzdem
Dr . Müller ( ein deutschnottonaler Agitator . D. Red . ) heute noch im
Lande umherzieht , so ist dies als «in eigenmächtiges Vorgehen
zu bettachtsn , was schließlich nur auf den persönlichen Ehrgeiz dieses
Vertreters zurückgeführt werden kam . Sollten in diesem oder jenem
Orte Versammlungen der deutschnationalen oder der industtiellen
Vereinigungen gegen das Sachoerständigen - Gutachten stattfinden , sa
dürste es angebrocht sein , wenn unsere Parteifreunde auf die An «

weisung der Deutschnationalen Volckspartei aus
Berlin eingehen würden . "

Aus diesen Anweisungen der deusschnaki ovalen Parteileitimg
und aus der Rede des Herrn Berndt geht ganz klar hervor , was
die Deutschnationalen wollen . Sie wollen dos Volk über ihre wirk -

lichen politischen Absichten belügen , sie beiutzen die notionalistiiche
Hetze zur Aufpeitschung der Leidenschaften und wollen selbst nur —

on die Macht . Sie wollen di « Verfügung über den staatlichen

Vcrwallungsapparat , sie wollen die Rückkehr zum alten O b ri g «
keitsstaat — dos Sachverständigen - Gutachle « ist ihnen h ö ch st

gleichgültig . Die Lasten , die dadurch Deutschland auferlegt
werden , bieten ihrer Merwng nach höchstens ein « günstige Gelegen »
heit , dem Volke dauernd eine Verlängerung der Arbeitszeit und

neue Steuerlasten zu diktieren und im übrigen zu den ölten schönen
Zeiten zurückzukehren , wo der Unternehmer „ Herr ün Hause " war .
Die Deutschnationalen haben dabei nur vergesset , mit dem „ Herrn
im Hause " , dem deutschen Volke , zu rechnen . Das wird

schon dafür sorgen , daß dieser Heuchlerbande ein Sttich durch
die Rechnung gemacht wird .

Iuöenhatz im baperisthen Lanütag .
München , 26. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ver «

fassungsausschuß des bayerischen Landtags führte am Sonn »
abend vormittag die Beratung über den völkischen Antrag
zurJudenfragezu Ende , der ein « große Reihe tief eingreifender
Beschränkungen gegendieIudenals Staatsbürgeiz
verlangt . U. a. wird gefordert , daß Namensänderungen ,
die seit 1. August lgl4 vorgenommen wurden , rückgängig zt »
machen sind , daß Juden zu Staatsprüfungen nicht mehr zugelassen
werden und daß sie insbesondere nichtmehralsProfessoren
on den Hochschulen zuzulassen sind , daß ihnen der Zugang zum
Staatsdienst gesperrt werden soll und daß die im Staats »

dienst beschäftigten Juden sofort abzubauen seien . Ferner , daß den
Juden oerboten ist , Land zu erwerben , und daß schließlich all « seit
1914 eingewanderten Juden auszuweisen und ihr Vermögen zu be « j

scklagnahmen ist . Dieser Anttag wurde abgelehnt in der Er »

wögung , daß seine Annahme unmöglich ist , nicht so aus Gründen der

Gerechtigkeit und Menschlichkeit , sondern vor allem , weil Reichs - und

Landesverfassung ihm entgegenstehen . Gegen di « Stimmen den

Sozialdemokraten , Demokraten und Kommunisten , also mit dens
Stimmen der Bayerischen Volksportei , der Deutschen Volks «

Partei und selbstverständlich der Deutschnattonalen , wurde folgenden
Antrag angenommen :

1. Die Staatsregierung ist zu ersuchen , den Angehörigevi
der jüdischen Rasse in der Reget die Genehmigung zun !

szenen des Mittelalters mit Zwangsjacken , Zwangsstühlen rnitt
Rädern aus ,

Da geht die Tür auf . Ein altes Mütterchen wird hereingebracht .
Aus ihren Personalien , die sie mit zitterndem Stimmchen dem
protokollierenden Grünbekleideten angibt , erfahr « ich , daß sie zwei «
undachtzig Jahre und Witwe ' sei und zum Arzt wollt «. Da dieser -
nicht da war , Hab « sie sich on di « Houswand gelehnt , um sich für !
den Heimweg etwas auszuruhen . Worauf sie von einem Grünen
wegen Bettelei zum Wachtlokal ttansporttert wurde . Die alte Frau
ficht ordentlich aus . Gute schwarze Altweiberschühchen hat sie , und
ihr wcißer Scheitel glänzt . Aber Gott , wer weiß , vielleicht hat sie
d o ch! ! gebettelt . Zweiundachtzig und ohne Anhang !

Gerade als ich mich , allmählich stumpffinnig geworden in der
Mittaghitze des stillen Wachtlokal ». innerlich auf einen Nachmittag
gegenüber dem „Zwangsgestelllen " - Platat vorbereitete , wurde mir
mitgeteilt , daß meine Personalien sttmmten und daß ich gehen könne .

Das Sttofmandat von S Mark kam heute morgen .
Ob das Mütterchen wohl auch fünf Mark bezahlen muß ?

Oder wird sie in Haft genommen ? Aber das ist ja nicht so wichtig .
Durch die Straßen gellt der Schrei eines Zeitungsjungen :

„ Zwei neue Opfer im Falle Haarmann ! ! ! "

Altoholoerbrauch der Völker . Daß die Anttalkohalbewegung in
den verschiedenen Ländern , mit Ausnahme Amerikas , nicht den ge -
wünschten Erfolg gehobt hat , geht aus einer Statistik des Alkohol -
Verbrauchs hervor . ' Was den Bierkonsum anlangt , so stehen
die Bayern an der Spitze . Wenn die Statistik recht hat , so trinkt
jeder Bayer im Jahre 855 Liter Bier . Merkwürdigerweise steht
Holland im Verbrauch von Bier dem klassischen Lande des „ Kulm -
bachsrs " und des „ Münchener Hofbräus " nicht viel nach . Es werden
dort 897 Liter jährlich für jeden Einwohner berechnet . In England
ist «ine Erhöhung des Bierkonsums festzustellen . Vor zehn Iahren
betrug er jährlich 180 , jetzt 148 Liter pro Kopf . Im Verbrauch von
Spirituosen steht Deutschland noch immer mit fast
590 Millionen Litern Iahreskonsum an der Spitz «. Frankreich ver -

braucht 399 Millionen Liter . Die Vereinigten Staate » haben ihren
Spirituosenverbrauch , der früher mehr als 285 Millionen Liter be -

trua , durch das Alkoholverbot ( Prohibilionsgesetz ) auk fast Null

hcrabgedrückt . In England ist der Spirituosenverbrauch sehr gering .
Auch im Weingenuß nimmt die Sporlnation den letzten Platz
ein . Der Weinverbrauch in England beträgt nur 75 Millionen Liter ,

während in den Vereinigten Staaten vor dem Alkohclverbot
199 Millionen »erbraucht wurden und in Deutschland über
359 Millionen Liter Wein in einem Jahr getrunken werden . Den

Vogel schießt aber Frankreich mit über 4999 Millionen Liter .

Wcinkonsum im Jahr ab : es übertrifft die anderen weinverbrauchen -
den Länder um das Achifache . _

Erstausiührnr gen der Woche . Dienstag : Tribüne : „Bieberleute . " —
Kreitazi Deutsche » Küniller - Tbeater : „ Onkel Bernhard - . —
Volksbühne : „cSeisha *. — Renaissanee . Theater : . Heirattanttag - .

( führuna im Aluleom lür Meeeckonde , Keorgenslr . 34. DienStaa .
den 29. , 11 % , Pros . Brühl : »Zischereibetriebe an der Ostsee - und '
Nordseeküste - .



Lcnderung des Familiennamens nicht mehr zu erteilen

sowie die unterstellten Behörden anzuweisen , auch die Ge nehmt -

oung zur Aenderung des Vornamens Angehöriger der

jüdischen Rasse in der Regel zu verweigern .

2. Die Staatsregierung ist zu veranlassen , sofort genaue E r -

Hebungen anzustellen und das Ergebnis raschestens vorzulegen ,
wo und wieviel Angehörige der jüdischen Rasse sich
in Diensten des bayerischen Staates , sei es als Beamte oder als

Vcrtragsangestellte , befinden .

In der mehrstündigen Debatte teilte der Kultusminister mit , daß
von den an den 4 bayrischen Hochschulen tätigen S98 Professoren
und Privatdozenten insgesamt 29 Juden sich befänden . Das sind
4,8 Prozent .

Der Antrag , der da in München angenommen wurde ,

verstößt ganz ofsensichttich auchjetztnoch gegen die Grund -

bestimmung der Verfassung , die einen Unterschied zwischen
verschiedenen „ Rassen * innerhalb Deutschlands nicht kennt ,
wobei die cheldenregierung der Bayerischen Volkspartei nicht
zu beneiden ist um die Aufgabe , festzustellen , was „jüdische
Rasse " eigentlich sei ! Aber dieser ganze Hokuspokus , den man
in München aufführt , sollte endlich mit einem Donnerwetter

von dem übrigen Bayern und dem übrigen Deutschland hin -
wcggescheucht werden . Wollen diese Leute , die in München

so ' chen Unsinn verzapfen , denn Deutschland in der Welt

lächerlich machen , nachdem sie es durch den m i l i t ä -

r i s ch e n Spuk , den Hilter - Ludendorff - Ehrhardt dort jähre -
lang aufgeführt haben , überall verhaßt gemacht haben ? Im

Reichstag wehklagt Preger wegen angeblicher Verfassungs -
Verletzung , weil man den Opfern bayerischer Rachejustiz die

Wiederaufnahme des Verfahrens sichern wollte . Und der -

weilen schlägt man im bayerischen Landtag nicht nur der

deutschen Reichsvcrfassung , sondern einer geschichtlichen Ent -

wicklung klatschend ins Gesicht , ohne eine Spur von Scham
zu empfinden . Wie lange soll denn der Zauber noch an -

dauern ?
_

Schwarz - Aot - Golö in Mannheim .
Ein Denkstein für Ludwig Frank .

Mannheim , 26. Juli . ( WTB . ) Im festlich mit den Farben

Schwarz - Rot - Gold geschmückten Ribelungensoal im Rosen -

garten fand gestern abend 8 Uhr unter Beteiligung von gegen 3999

Republikanern die Bannerweihe der Ortsgruppe Mannheim des

Bundes der republikanischen Kriegsteilnehmer „ Reichsbanner

Skrwarz - Rot - Gold " statt . Auch auswärtige Ortsgruppen au » Karls -

ruhe , Stuttgart , Pforzheim , Friedrichsfeld u. a. hatten Abordnungen

gesandt . Oberbürgermeister Dr . Luppe , der die Festred « hielt ,

l : gtc dar , daß der Reichsbund weder einer bestimmten Partei oder

Klasse dienen , sondern alle Schichten der Bevölkerung zur Pflege des

dcmokratlsch - soziaien Ideals vereinigen wolle . Weiter gedachte der

Redner der in dem großen Völkerringen gebliebenen Opfer und gab
bekannt , daß in Mannheim demnächst ein Gedenkstein für den ge¬

fallenen sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dr . Frank

enthüllt werde .
_

Für Kabinettskrise in polen .
Eine Kundgebung Thugutts .

Warschau , 26. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Mittelpunkt

des politischen Lebens steht zurzeit in Polen die durch die Ab -

lehnung des Portefeuilles des Aeußeren durch den Abgeordneten
T h u g u t t hervorgerufen « K r i f i s. Thugutt hat diesen Vor -

aängen durch eine soeben veröstentlichte Kundgebung em « prin -

zipielle Bedeutung verliehen . Seine Ausführungen , die in dem

Organ seiner Partei „ Wyzwolenie " ( „ Emanzipation " ) erschienen

sind , kennzeichnen die ganze innen - und außenpolitische Lage Polens

mit ungewöhnlichem Mut . Dhuguti bekennt , daß er entschlossen

war , in das Kabinett Grabski «inzutreten , obwohl es keineswegs

eine Linksregierung ist . Er dachte hierbei weter an die Bildung

einer Koalitionsregierung , noch an die Parlamentarisierung des

Kabinetts , sondern bloß an die gebieterische Notwendigkeit , Polen

aus seiner gegenwärtigen verfahrenen Loge heraus -

z u hel f en . �

„ Wiewohl die Sanierung der Finanzen erhebliche Fortschritt «

gemacht hat , befindet sich Polen heute in so schwerer Rot ,
wie etwa zur Zeit der bolschewistischen Invasion . Die

wirtschastliche Lage verschlimmert sich von Tag zu Tag . In den
internationalen Beziehungen hoben wir mehrere
Iahre auf dem weichen Lager mehr oder minder unzulänglicher
Verträge sonst geschlummert und erwachen heute mit dem Be -

wußtsein der uns drohenden Gefahr - die uns angeblich
Ichützendem Bündnisse können annulliert werden , und aus der an -

b " chenden Dunkelheit tönt uns nur das Hahgebrüll unserer

Feinde entgegen . "
„ Dazu kommen die Mängel unserer Verwaltung ,

welche durch Berge beschriebenen Papiers keine Angelegenheit
vom Platz rückt , keinem Mißbrauch steuert . . . . Es gibt keinen

anderen Ausdruck dafür als jenen , mit dem man einst das

sterbend « adelige Polen gekennzeichnet hat : Mißwirtschaft . "

„ Man muß daran denken , daß das Herzogtum Warschau nur

fünf "Jahre und Kongrehpolen nur 15 Jahre gedauert haben und

dann zugrunde gegangen sind . Dl « Ursache ihres Falles war

nicht nur die Uebermacht des Feindes , sondern auch das U n -

genügende ihrer Organisation , vor allem der Mangel

an starkem Pslich - gesühl im Verhältnis zum Staat . "

Wer soll uns aus diesem Morast herausführen ? Die Re -

gieruna ' ' Herr Grvbski ist ein vernünftiger und ehrllcher Mann ,

er kann aber als einzelner nicht die Arbeit leisten , für welche
199 Leute kaum genügen wurden . Dem S « ,m fehlt es nicht
an ehrlichem Opfermut in kritischen Augenblicken «r leidet jedoch
an ständiger Ohnmacht . Die Parteien sammeln Kräfte ,

jedoch nur , um andere an der Arbeit b ' ndern zu
können . . . . In Polen wollen all « nur rn der Oppo -
sirion sein niemand will für irgend « was die Verantwor -

tung übernehmen . Durch bloßes Regieren i - doch kann ein Staat

sich nicht entwickeln . . . . " _ . , „
„ Wenn es nun nicht möglich ist . den S « lm zu verbessern , so

muß man di « Regierung stärken . Richrt durch Bildung
von Koalitionen , sondern dadurch , daß man ihr Manner zur Ber -

fügung stelll , die di « Rot des Staates ersordert , selbst auf die

Gefahr hin . daß man diese Männer vorübergehend von ihren

Parteien trennt . Wer dies nicht einsieht , dem bleibt vur der

Weg rücksichislos�r Opposirion . Polen ist jedoch e. n schlecht

organisiertes Land , welches großer und kuhner Itefor -

men bedarf . "
Rur ein Politiker , der sich so erußergewöhnlicher Popularitär

bei sämtlichen Parteien erfreut , wie Thugutt , konnte den Entschluß

fassen , die Notwendigkeit « ingreifender Reformen
m so rücksichtsloser Weise darzustellen . Diplomatische Routiniers

werden sicherlich der Ansicht sein , daß Thugutt in seiner Kritik über
die Grenzen des staatsmännisch Erlaubten - hinausgegangen ist . Und

in der Tat ist «z ein seltener Fall , daß «ine führende Persönlichkeit
nach einer derartigen Kundgebung ihre Beliebtheit nicht einbüßt ,

sondern von der Negierung und von der Kammer immer neue Be -

»veije des Per : r « urews erhält .

„ Heträchtüche Mnäherung� .
Paris . 26 . Juli . <Eigener Drahtbericht . ) Die Totsache , daß für

Montag nachmittag eine neue Vollsitzung der Londoner

Konferenz anberaumt worden ist , wrid hier als wichtiges Zeichen
angesehen , und einzeln « Blätter� wie das „ Petit Journal " , glauben
versichern zu können , daß im Laufe der zahlreichen Besprechungen
des Freitag ein « beträchtliche Annäherung der verschie -
denen Aufscrssungen zustandege kommen sei . Auch der „ Matin " will

wissen , daß man m der Umgebung Herriols di « bestimmte Zu -
verficht habe , im Lause der kommenden Woche zu einer end -

gültigen Verständigung zu gelangen . Der Versuch der französischen
Regierung , einen Druck auf die amerikanischen Banken ausüben zu
wollen durch Verhandlungen mit anderen Finanzgrup pen ,
wird in maßgebenden Kreisen nicht sehr ernst genommen , ob-

wohl mem am Freitag von Paris eine Reihe der ersten Bankiers

nach London beordert hat .

Die Frage eines internationalen Garantiepaktes .
Paris . 26 . Juli . ( Eigener Draktbericht . ) Nach dem „ Matin " wird

die Antwort der französischen Regierung auf die Rundsrage
des Völkerbundes über die Opportunität eines internationalen
Garant - ieverlrages als Boraussetzung für die allgemeine
Abrüstung im Gegensatz zu der der englischen Regierung positiv , L. h.
zustimmend sein . Das Blatt teilt mit , daß die Sludienkommifston
des Obersten Rates für die nationale Verteidigung , deren Vor -

sitzender der sozialistische Abg . Paul B o n c o u r ist , sich ein -

stimmig für Annahme des vom Völkerbund vorgeschlagenen
Garanrieoertrages ausgesprochen hat . Da dieser Kommission die

Chefs des großen Generaistabes von Heer und Marin « angehören ,
steht es außer Zweifel , daß der Oberste Rat selbst und mit ihm
di « französisch « Regierung sich das Gutachten der Kommission zu
eigen machen werten .

Paris . 26. Iuli . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem „ Quo -
kidlea " spricht sich das von den französischen und englischen Iuristen
erstattete Gutachten dahin aus , daß die deutschen Delegierten aus dem

Fuße einer völligen Gleichberechtigung mit den anderen

Delegationen zu den Verhandlungen in London herangezogen werden

müssen . Die offizielle Einladung Deutschlands werde wahrscheinlich
am Plonkag ergchen und die Verhandlungen mit Deutschland am

Vonnerstag beginnen . Damit w- rde die Konferenz in ihr
entscheidendes Stadium eintreten .

London . 26 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein Vertreter des

Bankhauses Morgan hat am Freitag den Vertretern der Presse in
London in längeren Erklärungen auseinandergesetzt , daß der Bank -
weit nichts ferner liege , als durch ihr « Bedingungen für die Anleihe
einen Druck auf die alliierten Regierungen ausüben zu wallen . Die
Vertreter der Banken seien um «in Gutachten für die Anleihe
ersucht worden , und den Regierungen stehe es nun frei , die in

diesem Gutachtn als unerläßlich betrachteten Voraussetzungen für
eine Anleihe anzunehmen oder abzulehnen .

Keine Demission Nollets .

Paris . 26. Juli . ( Eigener Drahibericht . ) Die am Freitag auf der
Londoner Konferenz verbreiteten Gerüchte , wonach der sranzösische
Kriegsminister Rollet mit feinem Rücktritt gedroht Hab «, falls
in der Frage der Kontrolle der strategisch wichtigen Eisenbahnen
Frankreich mit seinen Forderungen nicht durchdringe , werden hier
kategorisch dementiert .

Die Geistesverwandten .
Die kommunistische Studentenfroktion entfaltet seit einiger Zeit

an der Berliner Universität ein « gesteigerte W«rb >Kötigkeit , deren
Hauptmerkmal eine fanatische Hetze gegen die Sozialdemokratie und
ihre Vertreter in der Studentenschaft bildet , eine Hetze , die sich
überall da , wo die Argumente fehlen , zu persönlichen Anwürfen ner -
dichtet . Hierbei sowohl als auch in ihrer sonstigen Einstellung zeigt
sich wieder , wie geistesverwandt Kommunisten und Völkische ein¬
ander sind .

Wie sehr die Argumente fehlen , bewiesen unter anderem wieder
die Ausführungen , die Frau Ruth Fischer - Gohlk « am ver -
gangcnen Mittwoch unter der Parole : „ Gegen imperialistischen
Krieg , gegen imperialistischen Frieden " vor einer Studentenoer -
sammlung machte . Mit einer sehr oberflächlichen Polemik gegen die
Annahme des Sachverständigengutachtens verband die Referentin
einen in flammenden Worten geführten Kampf gegen den
Pazifismus der deutschen Sozialdemokratie und
der Regierungen Englands und Frankreichs , womit
ss« bei den anwesenden völkischen « tudenten Beifall suchte und fand .
Tor der Studentenschaft gegen den Pazifismus kämpfen , heißt gegen
Windmühlen kämpfen , denn jedes Kind weiß , daß die Einstellung
der Masse der Studenten wirklich alles andere als pazijistisch ist .
In der Diskussion zeigte es sich, daß Frau Gohlke mit ihrem ober -

flächlichen , mit den bekannten gegenstandslosen Revolutionsphrasen
durchsetztm ' Meferat die Zuhörerschaft richtig eingeschätzt hatte , wobei

man zur Ehr « der Studentenschast bemerken muß , daß nur der
kleinere Teil der Versammlung aus Akademikern , die Mehrheit da -

gegen aus unreifen , teilweise völkisch eingestellten jugendlichen Ele -
menten bestand , aus die sachliche Ausführungen ohne Eindruck
blieben . Dr . Kurt Bloch zeigte als erster Diskussionsredner mit

schneidender Schärfe die unrichtige und vor allem unmarxistische
Darstellung der Referentin . Auf Einzelheiten des Dawes - Gutachtens
«ingehend , erörterte er die sich ans der Annahme des Gutachtens er «

gebende wirtschaftliche Lage speziell der Arbeirerschast , die durchaus
kein « Verschlechterung darzustellen brauche . Infolge der bekannten

Unduldsamkeit kommunistischer Versammlung - leitung konnte er

seine auf wirklicher Sachkenntnis beruhenden Ausführungen nicht
beenden , fand aber bei einer Minderheit besonnener Zuhörer leb -

haften Beifall . Weder der kommunistische Abgeordnete Katz , der

ebenfalls in der Diskussion sprach , noch Frau Ruth Fischer im

Schlußwort vermochte die aus der Mitte der Versammlung heraus

ausgeworfene Frage , was nach einer Ablehnung des Gutachtens ge -
schehen solle , irgendwie befriedigend zu beantworten . — Das Sach -

verstandige , igulochten muß überhaupt bei jeder Gelegenheit dazu

herhalten , den Kommunisten die in ihrer Taktik vorgesehene Brück «

zu den Völkischen zu schlagen , und es verdient in diesem Zusammen -

hang erwähnt zu werden , was die Kommunisten sich im Studenten -

Parlament leisteten . Nachdem sie schon bei den Wahlen zu dieser

lediglich der studentischen Selbstverwaltung dienenden Körperschaft
an der Spitze ihres Ausrufes die Ablehnung des Dawes - Gutachtens

forderten , brachten sie in der ersten Sitzung den Antrag ein , die

Studentenschaft möge eine Protestkundgebung gegen die Annahme

des Gutacht - ens beschliehen . Als sie das durchsichlige Ziel dieses An -

träges , eine Einheitsfront zwischen Völkischen und

Kommunisten gegen Sozialdemokraten und Demokraten auch

hier herzustellen , nicht erreichten , machte sich wie immer ihre Wut

Luft in Beschimpfungen gegen die Sozialdemokraten , die in dem

durch T riller pfeiftn unterstützten Ausruf : „ Wie der sozialdemokra -

tische Schweinehund Leinert " den Höhepunkt erreichten .

Trotz alledem gewinnen die sozialdemokratischen Studenten an

der Universität zunehmenden Einfluß und lassen sich in ihrem poslhv

gerichteten Kampf « gegen Völkische und Kommunisten durch die vor

keiner persönlichen Verunglimpfung zurückschreckende Kampfesweise

der Kommunisten nicht entmutigen .

»eichsbaener Schwer , üugendkameradschast Süd - Ost. Heute
abend 1 Uhr Vorstandssttzung bei Lier , NamihUstr . 9.

Der Kachtlustverkehr öerliu - Stockholm .
Verzögerung der lechaischeu Vorbereitungen .

Wegen Verzögerung der notwendigen technischen Vorderertuvgen
mußte die Eröffnung des Rachtlustposwerkehrs Be rlin - Warnemün de -
Stockholm verschoben werden . Immerhin ist damit zu rechnen , daß
die Aufnahme des Verkehrs auf dieser Flugstrecke noch im Laufe
dieses Monats erfolgt . Di « Zwischenzeit wird bei Tag « und bei
Nacht sowohl auf der Landstreck « Derlin - Warnemünde , wie aus der
Seestrecke Warnemünde - Karlskrona - Stockholm eifrig zu Probe -
f lügen mit den für diese Linie zur Verwendung kommenden
Junkers - Zwei sitzern vom Typ A20 ausgenutzt , um vor allen Dingen
die Flugzeugführer auch in der Dunkelheit mit der Strecke vertraut
zu machen und um die Brauchbarkeit der an verschiedenen Punkten
aufgestellten Orientierungslichter und - zeichen zu erproben . Die
Flugzeuge selbst werden nach Art der Schiff « befeuchtet , sie sind mit
je einer grünen und roten Positionslarerne an den Tragflächen und
einer weißen Laterne am Heck ausgerüstet . Zur Sicherung der di «
Ostsee überfliegenden Maschinen werden die Flughäfen War -
nemünde und Karlskrona . sobald Flugzeuge auf der
Streck « sind , in ständiger funkendelegraphischer Fühlung miteinander
bleiben , damit im Falle des Ausbleibens einer Maschin « sofort Räch -
forschungen eingeleitet werden können . Außer Reserveslugzeugen
stehen hierfür auf deutscher Seite Hochseemotorboote des
Reichswasserschutzes zur Verfügung , und ähnliche Vorkeh¬
rungen sind auch seitens der schwedischen Behörden getroffen . Ob
die Flugzeugs selbst mit sunkentefegraphischen Einrichtungen ousge -
rüstet werden , steht nochjiicht fest , da das Mitführen schwerer Appa -
rat « die Bsfrachtimgsmöglichkeit der Masch inert verringern tvürb «.
Sowohl die deutsche wie die fchwedrsckie Postverwaltung haben sich
bereit erklärt , sofort mit der Aufnahme des regelmäßigen Lustpost .
verkehrs Berlin - Stockholm die Flugzeuge bis zur Grenze ihrer Trag -
fähigkeit mit Posffäcken zu versorgen . Jede Maschine wird ungefähr
125 Kilogramm Post ausnehmen können .

Reichsbanner und Reichsflagge .
Mehrere rechtsstehende Berliner Blätter veröffentliche » in der

Morgenausgabs des 25. Juli d. I . eine gleichlautende Rovz . wonach
ein Trupp der Wilmersdorser Organisation der „ Reichsflagge
Schwarz - Rot - Gold " in eine Abends , tzung der Wilmersdorser
Deuffchnationalen Volkspartei eingedrungen sei , um fie zu sprengen .
Es wird dort behauptet , daß emtge Mitglieder der „ Retchssingge "
erklärten , die Polizei könne ihnen gar nichts tun , da das Mimstenum
des Innern sie „ unter den Sch u tz der Schupo " gestellt habe .
Dazu schreibt der Amtliche Preußische Pressedienst folgendes :

„ Die Notiz ist unklar . Eine „ Reichsflagge Schwarz - Rot - GolL "
gibt es nicht , wohl aber eine völkische Organisation Reichsflagze .
Aus den Kommeildaren der rechtsstehenden Blätter geht aber hervor .
daß das „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " gemeint
sei . Demgegenüber erklärt der Amtliche Preußische Pressedrnst . daß
die Mitglieder dieser Organisation nicht unter den besonderen Schutz
der Schupo gestellt sind : die Schupo hat sich für den Schutz aller
Burger einzusetzen . Da in der Notiz selbst gesagt wird , daß im
Anschluß an die beabsichtigte Sprengung einig « Verhaftungen vor -
genommen worden sind , wird jene angeblich « Behauptung von selbst
auf ihren wahren Wert zurückgeführt . Ebenso unrichtig ist die an -
gebliche Behauptung , daß das „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold "
vom 1. August d. I . an offiziell das Recht Hab «, öffentlich Waffen
zu tragen . " _

Gin Zigarrengeschäft ausgeraubt .
Ein großer Einbruch wurde an der Ecke der Wilmersdorser und

Mommsen - Strahe verübt , wo sich ein « Zigarrenhandlung von
Grimm befindet . Weil diese aber durch ein eisernes Gitterweet fo
gesichert ist , daß man von außen her nicht « indringen kann , so er¬

brachen die Dieb « das leichter zu bewältigende Schloß einer neben -
an gelegenen Bö ckereifilial « , in der nachts niemand »st ,
durchbrachen von dort aus eineRabitzwand und gelangten
so in den Zigarrenladen . Sie stahlen für mehrere 1999 Mark Zi -
garren und Zigaretten . Di « Diebstähle dieser Art häufen sich in der

letzten Zeit , weil die Beibrecher außer für Stoffe heut « nur noch für
Zigarren und Zigaretten leicht Wnehmer finden . Auf die Ergreifung
der Täter und die Wiederb eschassung der Ware ist eine hohe Be -

lohnung ausgesetzt . Mitteilungen zur Aufklärung nimmt Krimmal -

kommiffar Braschwitz , Dienststelle B. I. 11, im Polizeipräfidimn «nt -

gsgm . _

Großes Schadenfeuer In Amsterdam .
Die Stadl vom Feuer bedroht ?

Aus Amsterdam wird gemeldet , daß in den Fabrikanlagen der

niederländischen Petroleum - und Asphaltgesell -
s ch a f t ein großes Feuer entstanden ist . Ein großer Petroleum .
be hälter fing Feuer und explodierte . Andere Behälter sind
gleichfalls in die Luft geflogen . Der Schaden wird vorläufig aus

mehrere 199 Millionen Gulden veranschlagt . Lmster -
dam soll von dem Feuer bedroht sein , da die Feuerwehr
eicht in der Lage ist , des Brandes Herr zu werden . Ob es Tote und
Verwundet « bei diesem Unglück gegeben hat . fft noch nicht « inwandsrer
festgestellt . _

Das Unwetter am Bodensee .
� Je mehr Bericht « au » Lindau , aus der Bodensee -

gegend und au « dem Allgäu ewlaufen , um so Sota -

strop Haler stellt sich das Unwetter vom vergangenen Diens -

tag bor . In den Allgäuer Wäldern sieht es aus , als ob

sie stundenlang vonArtillerieseuer beschossen
wären . In der Umgebung von Kempten kam zu dem Sturm

auch noch der Hagel und vernichtete das Sommer - und

Wintergetreide . In der schweizerischen Bodens « « -
gegend gleichen di « Obstgärten wahren Schlachtfeldern . Der Hagel
fiel stellenweise 39 Zentimeter hoch . Ganze Wälder
wurden auch auf dem schweizerischen User durchdenSturmum -
gelegt .

_ _

Eine Familientragädie . Aus Oberburg bei Burgdorf
( Schweiz ) kommt die Meldung , daß hier der 48jährige Fabrikarbeiter
Ruch auf fein « drei etwas geistesschwachen Kinder , die im Alter von

7, 8 und 19 Jahren stehen , mehrere Revolverschüsse ab -

gegeben hat , woraus er sich durch einen Schuß üt den Mund tötet «.
Di « Kinder wurden mit schweren Brust - und Bauchschüssen in dos

Bezirtskronkenhaus gebracht , wo sie nach kurzer Zeit verschieden .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend : Ziev - Iich kühl und überwiegend bewölkt mit

Neigung zu Regenfällen . . . . ,
Deulschland : Ucberall kühl, in den meisten Gegenden regnerisch , im

Westen leichte Besserung . _

Arbeitersport .
Städietampf im Ringen .

Eine interessante Begegnung im Ringen findet deute , Sonnabend ,
d e n 26. Z u l i . in Tharlottenburg . « I ) Iett » tz e st f ä l e . Berliner ®tc 88,
statt Es k- MPfen die erste Mannschaft de- Sportklub » . . Lrberta « " . M. d.
AAB? . , Tharlottenburg . gegen den Sportklub . . Eichenlaub " .
B r e , l a u. Da der Sportklub „Eichenlaub " bei den jetzt beendeten Serien -
kämpfen als Erster die Kreismeisterschaft errang , so ist er al » der beste Der -
treter Schiessens anzusehen . Auf dieselben Erfolge kann auch der Sportklub
„Liberias " zurückblicken . Ist er doch Kreismeifter von Brandenburg 1923/24.
Ostern 1924 weilte Sportklub Lidertas " in Breslau und kämpfte u. a. auch mit
„Eichenlaub " , mutzte sich jedoch mit Unentschieden begnügen . Diese » Resultat
wollen die Berliner jetzt korrigieren . Der Kampf findet in 8 Klassen statt und
gehen folgende Paare auf die Matte : Im Bantamgewicht Iandroscheck - Breslau
gegen Albert Stock - Berlrn ! im tzederaewicht chrfcher - Breslau gegen Keini
Schmidt . Berlin : im Leichtgewicht Mar Wolf - Breslau gegen Karl Maron - Berlin ;
im Leichtmittelgewicht Rudolf Wolf - Brslou gegen Kurt Matzen - KerliN : im
Schwermittelgewicht Ratfch - Breslau gegen Alfred Mummert - Berlin : im Schwer »
gewicht Sorgalla - Breslau gegen tzeitz Deguer . Berlin . Außerdem findet ein
Itu - Iitfu - Kampf in 8 Klaffen der Iin - Zitfu - Abteilung de« Sportklub « „Sibertas "
gegen den Sportklub „Lurich " , Berlin , statt . Ansang der Kämpfe 9 Uhr abends .



OewsMhastsbsweguny
Jür üen MchtstunSentas «

Wir berichteten in unserer heutigen Morgenausgabe über

die Kundgebung des Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaftsrings
Deutscher Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenverbände für
die Ratifizierung des Abkommens von Washington . Wir er -

halten nun aus Essen folgendes Telegramm :
Der geschöftsführendo V o r st a n d der Zentrums¬

partei fiir Essen Stadt und Land befaßte sich in seiner

Sitzung vom 23. Äili 1924 eingehend mit der Arbeitszeit -

fr a ge und nahm einstimmig nachstehende Resolution an , die

gleichzeitig an die Zentrumsfraktion des Reichstages gesandt wurde :

. . In letzter Zeit spielt die Frage der Regelung der . Arbeitszeit ün

rheinisch . westfälischen Industriegebiet in steigendem Maße eine er -

hebliche Rolle . Sie stand nicht nur im Mittelpunkt der Krise im

Bergbau , sondem ist auch von ausschlaggebender Bedeutung für die

Entwicklung der Verhältnisse in der Großindustrie des hlefigen Le -

zirks . Zwar ist durch das Arbeitszeilabkommen vom 13. Dezember
1923 für die Eisenmetallindustrte des Ruhrbezirks unter aufopfe -
rung - ooller Mitarbeit des Christlichen Metallarbeiteroerbandes der

Versuch gemacht worden , den wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rech -

nung zu tragen , jedoch hat das Verhalten weiter Arbeiterkreise ge -
zeigt , daß für die Arbeiter der Schwereisenindustrie sich u n h a l t -

bare Zustände herausgebildet haben , die dringend der Abhilfe
bedürfen . Der Christliche Metallarbeiterverband hat sich daher ge -
zwungcn gesehen , durch eine Eingabe an den chemr Reichsarbeits¬
minister die Forderung zu erheben , daß das dreigeteilte acht -
stündige Arbeitssystem für Schwerarbeiter in

Betrieben der Gruppe Eisenindustrie wieder ein¬

geführt wird . Den in der Eingabe enthaltenen eingehenden
Darlegungen mußte sich die Zentrumspartei des Stadt , und Land -

kreifes Esten aus christlichen , sozialen und kulturellen Gründen durch -
aus anschließen , zumal auch die entstandenen wirtschaftlichen
Mißstände st a r k e p o l i ti s ch e Auswirkungen zur Folge
habe n. Wir bitten daher die Reichstagsfraktion , dem vorerwähnten
Antrage , der durch den Reichstagsabgeordneien W i e b e r vertreten

wird , die vollste Unterstützung angedeihen zu lassen . "

Dieser Beschluß zeigt , daß sogar das Zentrum in den

Kreisen , wo es sich aus die Arbeiter stützt , gezwungen ist , für
den Achtstundentag einzutreten . Auch die in den Christlichen
Gewerkschaften organisierten Arbeiter wissen nur zu gut , daß
die Abkehr vom Achtstundentag , nachdem er fünf Jahre in

Kraft war , nicht durch dos Gutachten der Sachverständigen
hervorgerufen wurde , sondern durch die brutale Ausnutzung
der Notlage der Arbeiterschaft , die entstanden ist durch die

Krise nach dem Zusammenbruch der Mark .

Oer Gemeinüearbeiterverbanü im 2 . Quartal .
In der G me r a lver so mm l ung der Gemeindearbeiter gab am

Freitag Bevollmächtigter P o l e n s k e einen Ueberblick über di « Eni -
wicklung der Berliner Filiale des Gemeinde - und Staatsarbeiter -
oerb andes im 2. Quartal 1924 .

Die schlechte Wirtschaftslage ist auch an den Gemeinde -
betrieben nickst spurlos vorübergegangen . Das zeigte sich besonders
bei den Tarisverhandlungen wo es oft schwer war , alle
Verschlechterungen abzuwehren . Das ist auch in den anderen Ge -
meinden in Erscheinung getreten , weil dort der Aussall der Gemeinde -
wählen eine Vergrößerung der bürgerlichen Frak .
t i o n e n brachte . Der Ausgang der Reichstagswahien halt «
infofern eine Rückwirkung auf die Gemeindearbeirer und Beamte ? ,
als deren Bezüge sich im allgemeinen nach den Beamtengehältern
im Reiche regeln . Der Angriff der verschiedenen Behörden auf den
Achtstundentag läßt sich jetzt übersehen . In den Staats - und
Proomzialpflegeanstalten ist für das Pflegepersonal die neun -
stündrge Arbeitszeit eingeführt worden ; für das Betriebsperfonol
ließ sich der Achtstundentag halten . In den privaten Sanatorien
wird allgemein noch acht Stunden gearbeitet , nachdem
auch hier Versuche , eine längere Arbeitszeit einzuführen , vom Per -
fonal unter Führung des Verbandes abgewehrt wurden . Die privaten
Heilanstalten haben eine Arbeitszeit bis zu 10 Stunden .
In den städtischen Vslegecmstalten verlangte der Magistrat freie
Hand für eine willkürliche Reg ° ! ung der Arbeitszeit . Nach längerem
Konflikt wurde erreicht , daß vertraglich für das Pflegepersonal neun
Stunden und sür das übrige Personal acht Stunden Arbeitszeit fest -
gelegt wurden . In deit Gas - und Wasserwerken wird bis
September d. I . H' A Stunden gearbeitet . Es ist aber eine starke
Strömung unter den Beschüftigten vorhanden , dimn wieder zum
Achtstundentag zurückzukehren . Diese Bestrebungen
werden selbstverständlich vom Verband unterstützt . Die in den
Elektrizitätswerken und der Großhandelsgefellschaft Neukölln
Beschäftigten arbeiten noch acht Stunden am Tage . Versuche , eine
längere Arbeitszeit einzuführen , konnten abgewehrt werden .
Bekannt ist der Konflikt in den Kämmereibetrieben , ßster

| wurde rm Schlichtungsverfahren bestimmt daß in den Betrieben , die
dem Kämmerer unterstellt sind , so lange der Achtstundentag erhalten
bleibt , als die Beamten auch acht Stunden arbeiten .

Die Lohnverhandlungen gaben der Ortsverwaltung
viel Arbeit . Es mußten 25 verschiedene Lohnobkommen abgeschlossen
werden , davon allein für die Güter fünf , dann für die Straßenbahn ,
wo die Schwierigkeiten am größten waren , weil sich diese städtische
G. m. b. H. als Scharfmacher erster Klasse erwies , und schließlich
auch für die Hebammen . Der Abschluß otm neuen Manteltarist
vertrügen gelang bei den Gütern , Forsten , für die Kämniereiarbeiter
und für andere Gruppen . Be - den Charlottenburger Wasserwerken
ergaben sich große Schwierigkeiten . Die Neuköllner Großhandels -
gesellschast wollte alle sozialen Bestimmungen abbauen , weil sie sich
nicht mehr als kommunaler Betrieb fühlte sals Privatbetrieb hat sie
solchen Luxus scheinbar nicht nötig ! ) ; «s gelang aber , den neuen

Vertrag über das von der Gesellschaft erstrebte Niveau einer Arbeit - -

ordnung hinauszubringen . Die Straßenbahn sträubt sich auch heute
noch gegen einen Manteltaris .

Potcnfte ging dann in längeren Ausführungen auf den neuen
Reichsmante ' ltarif ein . Der Verbandsbeirat hat diesen Ver -

trag abgelehnt , weil er erhebliche Verschlechterungen bring «. Der

Reichsarbeitsminifter erklärte ihn aber fiir verbindlich , weil er mif
dem Standpunkt steht , daß die Verschlechterungen , die natürlich in
erster Linie aus dem Gebiete der sozialen Bestimmungen liegen ,
für die Arbeitnehmer trogbar sind . Der Berichterstatter protestiert «
weiter noch gegen die Beschränkungen , die die Behörden der dies -
jährigen Maifeier auferlegt hatten .

Heber den Stand der Organisation teilte Polenfte mit . daß der

geringe Mitgliederrückgang vornehmlich auf den Per .
j onalabbau zurückzuführen ist . Es macht sich ober in der letzten
Zeit wieöer eine rege Anteilnah nie der Arbeiterschaft am
Organisationsleben bemerkbar . Die Schäden der Inflation ? - und
Abbauperiode werden bald völlig überwunden fein .

Den Kaffenberüht gab Ziere mann . Er konnte einen erheb -
lichen Ueberfchuß fiir die Lakalkoffe feststellen , obwohl für die
Agitation und fiir dringend nötige Unibauten und Renovierungen er -
hebliche Mittel verausgabt worden sind . Ab 13. Juli sind auf Be¬
schluß des Verbands beirates die Unter st ützungseinrichtun -
gen wieder in Kraft getreten . An Krankengeld wird
der sechefmhe Bettag des Beiträges gezahlt ; Erwerbslose er -
hatten den neunfachen Betrag . Die Streiku Nierst ützung be¬
trägt das zehnfache des Beitrages und fiir Sterbegeld gibt
es den 80 - bis ISvfachen Beitrag ausgezahlt . — Am Schluß des Be -
richte - , der von der Versammlung ohne Diskussion genehmigt wurde ,
teilte Polenike mit , daß die Bureaus in Zukunft wie folgt geöffnet
sind ; Die allgemeine Bureouzeit ist von 9 bis 1 Uhr . Die Kassen
sind von 9 bis 12 Uhr geöffnet , für Abrechnungen auch Montags
und Donnerstag « von 4 bis 7 Uhr . Die Bibliothekkommisfion hält
Sprechstund « von 5 bis 7 Uhr an den gleichen Togen . Zur Aus -
kunsterteilung ist das Sekretariat Donnerslogs von 5 bis 7 Uhr ge -
öffnet . Im Interesse eines geordneten Geschäftsbetriebes werden
die Mitglieder ersucht , diese Zeiten innezuhalten .

Tic . . Rote Fahne " cm Teil der bestehenden Ordnung .
Die „ Rote Fahne " liebt es , dem Deutschen Baugewertsbund

alle möglichen Verbrechen anzudichten . Der kleine Kläffer , der die
kommunistische Organisation der Bauarbeiter vorfd - llt und in der
„ Roten Fahne " den überflüssigen Nachweis führen darf , daß die
Größe feines Mundwerts in keinem Verhältnis steht zu feinem Ver -
stände , beweist mit feinen Schimpfereien nur . daß der Baugewerks -
bund sich auf guter Fahrt befindet . Heute morgen hat das Kommu -
nistenblatt wieder ein « gute Spalte opfern müssen , um sich lächerlich
zu machen . Es zieht über die vom Vorstand des Bangewerksbundes
beanttagten Statutenänderungen her und erhebt die fürchterliche
Anklage , daß bei Annahme dieser Anträge der Baugewertsbund
„ vollständig zu einem Teil der bestehenden Ord -
nung " gemacht werden würde . Warum ? Jetzt kann die Organi -
satton nur durch bestimmte Personen juristisch vertreten werden . Der
Vorstand beanttagt deshalb die Bildung einer G. m. b. H. l Gesell -
schaft mit beschränkter Hastung ) . Damit wird , wettert die „ Rote
Fahne " , der Baugewerksbund „e i n Tc i l der bestehenden
fluchwürdigen kapitalistischen Gesellschaft " .

Ob dieses . fluchwürdigen " Verbrechens wendet der Leser die

Zeitung , und was sieht fein entsetztes Auge ? „ Verlag „ Rate Fahne "
G. m. b. H. " — Fürchterlich !

Vom Bundestag der Friseur - Innungen .
Die Friseurinnungen Deutschlands hielten am 21. und 22. Juli

in Hannover ihren SZ. Bundeslog ab , von besten langwierigen Ver -
Handlungen einiges für die Arbeitnehmerschost von Interesse sein
dürfte . Der Bundesvorstand teilte unter anderem mit , daß fein auf
Grund eines früheren Beschlusses an den Reichsarbeitsminifter ge-
richtet «? Gesuch um Einführung der gese tzlichen Sonn -
togsruhe im Frifeurgewerbe abschlägig ' beschieden worden
sei. Der jetzige Bundestag sprach fich erneut mit entschiedener Mo -
forität l8S9 gegen 360 Stimmen ) f ü r die Sonntagsruhe aus und
gab dem Bundesvorstand Aufttog , mit aller Energie auf «ine ge -
setzliche Sicheruno der Sonntagsruhe zu dringen .
Vom Verband deutscher Friseurgehilsen war dem Bundestag folgen -
des Telegramm aus Berlin zugegangen : „ Fordern Sonntagsruhe ,
sanft offener Kampf . " Interessant ist , daß der größte Teil der
„weltstädttsthen " Berliner Innungsmeiftersfimmen gegen die
Somttagsruhe abgegeben wurde !

Einmütigkeit herrschte in puncks St « v e rm . Man beschwerte sich

nicht nur über die Gewerbe - , Umsatz - und besonders die Erwerbs -

' lofenfteuer , sondern verlangte ganz radikal die baldige Abschaffung
aller die „freie Wirtschaft " hemmenden Gesetzesbestimmungen . Dem -

entsprechend natürlich auch die Aufhebung der Preisprüfungsstellcn ,
der Wucherverordnungen und - gerichte und als letzten Trumpf ein - :

Amnestie für die , die von der Innung festgesetzte Preise genommen

hatten und deswegen wegen Wuchers bestraft worden sind .
Anderen ist dagegen der Beamtenapparat immer noch

„ zu groß " , vornehmlich wohl , wenn es sich um Steuerbeamte

handelt . Sie verbitten sich jedes Hi - neinreden in ihre Berufs »

angelegenheiten , und einer der Herren Meister , der seinen Gehilfen
und Lehrlingen gegenüber wahrscheinlich ständig von Autoritöts -

gefühl durchdrungen ist , meinte im Bewußtsein dessen ganz treu -

herzig , bezüglich der ilm behelligenden Beamten : „ Früher haben sie

sich um uns gekümmert , heute danken wir für ihre Vormund -

schaft ! " Autorität kann man also verschieden auffasten und hier
bedankt man sich bestens für die , die man nicht selber hat und die

einem unbequem ist !
Zu den Unbequemlichkeiten gehört die Jnoalidenverstcherung, »

pflicht für die L e h r l i n g c. Sie sind nämlich keine „ Arbeitnehmer " .

Außerdem ist den Meistern die Bestimmung , daß ein zweiter Lehr -

ling erst im dritten Lehrjahr des ersten angenommen werden darf ,

ein Dorn im Auge . . .
Ein « Entschädigung von 3000 Goldmark jährsich ist nach Moi -

nung des Bundestages für den Bundssoorsitzenden entschieden zu

wenig . Bei dieser wichtigen Debatte siel ein Zwischenruf „ Em

Eisenbahnfchaffner kriegt auch so viel ! " Darum bekommt der

Bunde - vorsitzend « auch künfttg 5000 M. , wahrscheiiilich . damit er

nicht eventuell mit einem Eifenbahnschaffner verwechselt werden

könnte . _

Leichtfertige Verdächtigung , aber kein Entlafsungsgrund .

Zwei Kontoristinnen , die bei dem Werkzeugsabrikanten

Schachel angestellt waren , sollen Geschäftsgeheimnisse der Firma

verraten haben . Sie wurden deshalb fristlos entlasten . Als sie

vor dem Kaufmannsgericht klagten , sollte der Beklagte natürlich

nachweisen , daß die Entlassenen tatsächlich Geschästsgeheintnisse ver¬

raten hatten . Da zeigte sich aber , daß nichts weiter als ein « ganz

halttose Verdächtigung der Klägerinnen vorlag . Zunächst wurden

zwei Zeugen vernommen , denen Geheimniste oerraten sein sollen .

Beide Zeugen haben ihr Geschäft in demselben Haus « wie der Ve¬

rtagte . Der eine kannte die Klägerinnen überhaupt nicht , der

andere hat sie gelegentlich im Hause gesehen , außer einem Gruß

aber nie ein Wort mit ihnen gewechselt . Da beide Zeugen in

einem ganz anderen Geschäftszweige tätig sind als der Beklagte� so

haben sie übrigens nicht das geringste Interesse an dessen Geschäfts -

geheimnisten . Nachdem diese beiden Zeugen völlig versagt hatten ,

berief sich der Beklagte auf eine weitere Zeugin , die tatsächlich An -

gaben über den Verrat der Klägerinnen machen sollte . Aber auch

diese Zeugin konnte nicht ? weiter sagen , als daß sie die Klägermnen

in einem Cafe in Gesellschaft von vier Herren gettoffen , zw » Tische

von ihnen entfernt gesessen und gehört habe , daß über Geld -

angelegenheiten der Firma Schachel gesprochen worden sei . Da

die Klägerinnen mit großer Bestimmtheit versicherten , sie seien noch

nie in dem betresfenden Case gewesen , so schien auch die schon an

sich nichtssagende Angabe der Zeugin sehr zweifelhaft , und der

Beklagte sah sich deshalb genötigt , anzuerkennen , daß er die Klage »

rinnen zu Unrecht entlasten habe . Auf Grund dies «? Anerkennt .

nisse » wurde er verurteilt , den Klägerinnen das Gehalt für die

Kündigungszeit zu zahlen . _

Tie Krise in Polnisch - Oberschlestcn .

katiowih . 25. Juli . Die Derhandlungeu der Arbeitgeber - und

Arbeitnehmerverbände mit der Reg irnuigs f omni ifsi on zur Beilegung

der ostoberschlesischen Jndustriekrise sind am Donnerstag zu keinem

Ablchluß gekammeii , sie wurden auf Freitag vertagt . Ueber die Krise

in der Kohlenindustrie ist noch zu berichten , daß aus verschiedenen

Gruben bereits Massenkündigungen vorgenommen wurden und

weitere Kündigungen bevorstehen . . Hauptsächlich wird das Rybmker
und Plester Revier von der Krise betroffen .

Acht »»«? TOoi( 6intnl ( *fr : Sit Mrtpolil i>fi SrönbnrfmrsiWwn Molchin «».
fcfccrwtetn » datte «ur für drri Dclegirrtr die absolut - ! Stajoritüt E«
ist deshalb ein « Stichwahl zwischen «örber und Lemck« noti «. Alles Naher «
siehe Infirat in der heutigen Morsenousqvbe .

Theater See Woche .
« am S7 . Juli bis 4. August 1 » » 4 .

SoUsbuhM . 27 bis 81. Sie ftreiwelfchteiber . Ab 1, 8. Sie ««iffto . —
«roll . ©»«: Sa » Fiirstenkinb . — Schausviclha »»: Sie verfolgte Unschuld . —
Sentsche » Theater : «lubl - ute . — «om- Krlpiele : »Uw. melblättchen . — Lesfin «.
Theater : Geschlossen . — Schiller - Theater : Sie ffrau ohne «usi . — »enaissanc «.
Theatee : Satans Maske . — Die Teibäae : 27. Dr. Eliegltsi . 28. Geschlossen . Ab
29. Biederleute . — Deutsch «« Alloftleetheatee : Set blaue Heinrich . Ad i . 8.
Onkel B- rnhard . — Teianon - THeatee : Anatol . — Neside », . Theater : Sintemann .
— Intime , Theater : �v- r Alb. Nachtlichter . Der BekeHl. — «omtfchc ©per :
Sie ranzende Prinzessin . — Sustsoielh - A»- Sie Hausdame . — Metrapol Thcatee :
Maseotlcher . . — »leine » Theater : Geschlossen . — Nase - Theater : Lehmann ,
Kinder . — Theater im Admiralspalast : Drunter und Drüber .

Nachmittag » - , rstelluage » . Bolksbühne : 21. Juli ». , 10. , 17�
gl. . 24. und 31. August stra Swoolo .

Verantwortlich für Politik : «ruft Strittet ; Wirtschaft : »rtur Sateruu »;
Gewerkschaftsbewegung : I Steiner ; Feuilleton : St . John Schikowoki ; Lokale ,

und Sonstiges : «alter Trojan : Anzeigen : Th. Glocke; samllich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag E. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwiirts - Buchd ruckerei
und Berlagsanftalt Paul Singer u. So. , Berlin SW. 88, Lindensirasi « 3.

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Fernsprecher : Norden II 98 —

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ • elektrischer Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Hecht Ä " s
Zigarren , Zigaretlcn .

Tabak billig

lindenstr . 81

Marken -

Zigaretten
billigst bri

Herschdörfer
Nasentbaler Sir . 50

Bcooehenabl IBM: 47041
Scemfefib . BmauiBretiierfaiveaod . Hemburg . ' CaxhtTen - . Helgolaad
Direkt « Schnellxag *- und Dompfemrhlndaa « Nerddcich - Netdemer
Aatkuafl aad SBhrar derek dia Bada - Varvtlloag

Keine Wanze
mehr noch Anwend . von Reichel ' » Woazea -
fluid „Stobiloi " , der Wanzen ärgster ffetnd
Erzeugt eine für Wanzen ebfolut tödlich
wirkende «asart . die w die verborgensten
Stellen , hinter Tavelen :c. eindringt , mit
vernichtender Kraft auch die sonst nicht
erreichbarcn Beutnesler relllaft abtötend .
Grösse II ft. 0,75, Gr. III >1 l . 40. Gr. IV g. 2,50.
". -sttrss M «,50. Ott » Reichel , »erlin 43,
SO -iisenbahnstr . 4. Srhältl . in Drogerien ,
aber echt nur mit der berühmten Marke

Tod und Teufel

' akn « 1. 2° JTeilzahlunq

Zi JBH
gestattet b. kl. Anzahl u. wöchentl . Abzahlung von
1 Q. - M. an. Echte Goldkronen v 8 O. - M. an. Eraatz -
kronen v. 3 G. - M. an. Zlhne ohne Gaumenplatte v.
3. G. - M. an. Zahnz . mit Betäub . 1 G. - M, b Bestellg .

von Gebissen gratis . Rat und Mundumersuchang gratis .
3 Jahre weitgehende Garantie . Ueber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Hafvani , Mm sin l.

¥orwarts " - Ausgabestelleii u . Inseraten - Annahme
-■o. ioiszucMticn : Berlin . Linbcnstr . 3, Laben .
gentram : Ackcrstr . 174, am Kopponplatz .
Srftrn : Steglissrr Str . 37. Ecke Magdeburger Slrassr .
Süden : Bärwaldstr . 47. an der Gneisenaustrassc . — Prinzen -

strassc 31. Hos recht » varterre .
©ftea : Marku»str . 35. — Petersburger Pietz 4.
SUtioftcn : Lausitzer Platz 14/15.
Nortoftca : Immanuelkirch str . 24; Sarmen - Sylva - Str . 57.

G i l l m a n n.
Moabit : Wilhelmshaveber Str . 48 und Kuttenftr . 57 be!

Bitterling .
Äcddiug : Mllllerstr . 34», Ecke Utrechtcr Strasse .
- lofenthalcr und Oranienburger Vorstabt : Wattstr . 9.
äesundbruanen : Baslianstr . 7.

Schönhauser Vorstadt : Dreifenhagcner Sir . 22.
kldlershos : Frl . Walter . Genossen fchaftsstr . 5. varterre .
Alt - Slienicke : Skowronski , Grünoiier Stt . 58.
«aumschulenweg : Frau Köpfe , «tefholzstr . 180, Laden .
Sernau , NSatgeut - l . Reperalck . Schönbrück . Karow und Buch:

Heinrich Brase . Bernau . Mvhlenstr . 5
SIesdors : W. Danveber « . Biktoriasir . 11.
Virkenwerdcr : Frau R o » r Berkfelder Sir . 5.
Bahnsdors : Horlemann . Genossenschaftshaus Parodie «.
Borgsdorf : Hans Toppcl . Siedlung IV.
Borsigwalde : Gebauer . Schubertsir . 32. u. 3 Tr. .
«uchholz . «lanlenburg : Wagner . Blonkenburg . Burgwall -

stresse 83.
Caputh : M e i) « r . Prlsdamer Str . Sd.
Sharlottenbarg I; Sesenbeimer Str . 1.
Eharlokteabarg U, Sisfeld , Sdutoogenet Str . U.

Eharlatteaiarg TU: Z » » ch i « i . Saiserdam » 102, Garten -
bau « 1 Tr.

Eharlatteabarg IT : P u s e » ; a k. Aug»burger «tr . 47.
Porthir .

Eharlotteabar , ▼: « iefelee . Dahlmannftr . 80. Hot ptr .
Döberitz : D i t t f « I d . Buchhandlung am Bahnhof .
Erkner : Pvike , Flakenftr . 9.
Sichte »»»: » r a « ss k e . Bismarckstr . 1.
Falkrnbrrg : Salzmann . Falkenberg , «artenftadtstr . 10.
Fredersdorf . Peterehagea : Ott » Wiliniti , Fredersdorf ,

Srledraau-�ÄheinNr. 27. Ecke Rönnedergstrass «.
Friedrlchshagen : Mitten zwei . Linden - Alle « 14.
Grünau : Pfützner . Köpenickrr Str . 10S.
Saleufre , «ranrweld , Eichkamp ! Frau R 0 a ck. Kiosk

Hrnriellcnplatz . Pripatwohnung : Katharinensir . 4.
Helneesdors : Frau Geld dach , Riederschönhausen . Schloss-

Hrnaigsdorf : Frau Rsrdafinktl . Bolhenaustr . 3.
Hrrmsderf : « richKnuth . Frohnau « Str . 10.
Koheaneaeadors « Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Hoppcgortea : Rausch . Hoppegarten - Birkenftrin . Par�lle

Nr. US.
Johannisthal : Lehmann , Kaifm - Wilhelm - Str . 8.
Karlehorft : B - r n d t . Kiosk. Bahnhowlatz .
Kaulsborf : Bogt . Bredereckstresse 19.
Königswuslerheusra : E. M eher , Potsdem « Str . 9.
Köpenick , Hirichgatle «: Schlag . Sieker Str . I ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg , Bertrnbergstr . 1.
Licht - ni - rg n, Stammelabarg , Gtrslea - Lichtenberg , Bar -

Hagen « See . 83.

Lichteabera 171, Friedricheleld «: Frankfurter Alle « 185. Laden .
Lichteabrrg IV: H e p m e r Röderstr . 54, Gartenheus .
Lichtirfelde - Oft, Laakwitz : H. Wenzel . Lenkwitz . Ziethen -

stresse 15.
Lichteefelde - Sest : B e r n d t . Steglitzer Str . 19.
»ahlsdorf : Wilhelm Kur » . Hönower Str . 177.
»arlcadark : August Lei » Chousseestr . 29.
Rerieafelde : Greulich , Berliner Str . 143.
Reaeahegen : W e n z k e . Riegel str. 71.
Nenköla 1: Neckerstr . 2.
NralSlla N: Si - gfri - dstr . 23/29.
Neukölln III : Winkle r . Sobrechtstr . 40, ». I.
Neakölla - Britzt Mittag . Britz , Chavsseestr . 82.
Niederfchöneweide : Schindler , ffennstr . 23.
Newaweei Karl Krähnberg Eifeabahnstr . 10.
©ranieaburgt Heiar . Leenherdt , Strelfunder Str 8
©h- rfchöaeweide : Robert Penl . Methild - nftr . 5.
Peakow : R I ss m e n a Mllhleastr . 70.
Rehasdarft Teichert , Forstftr . 7.
«eiaickeadorl - ON Schlahelz - Altert Wahle . Prooln, .

stresse 5« kLabenV
Reiaickeadorf - Weft - B e n dt . Scharnweberftr . 114. Bolls -

Haus .
Rofeathal : Max D e h m e l . Schillrrstr . 13.
Rudow : Olto Kaiser . Waliersdorfer Chaussee .
RSdcrsderf . Kalkbergc . Tasdorf : Adolf S o - r k - Kalkberg «.

Rhedenftrasse 15.
Kaal »do - f . «Sd, »ahlsdorf . Std : H e n f ch k « ,

Kaulsdarf - Süd . Waldstr . 88.
�

Echmargeadorf «: Pliska . Breite «tr . 14.

Schareegeadorf N: Zanusk « . Cunoftr . 43. ptr .
Scheneberg : Belziger Str . 27.
Senzig . Riederlehme , Reu « Mühl «. Rernsdorf . Cablow -

Friedewald , Senzig , Chausseeftr , »4,
Siemensftedt : Steazel , Brunnenstr . 8, a. I.
Spondau : Brohm . Achenbachstr . 7.
Staaten : P ö I k e l . Eschenwinkel 13.
Steglitz : Frost . Schadenrute 2.
Südeude : Ludwig . Halskeftr . 83.
Tegel , Tegelort : s v i « ss , Tegel , Schlieperstr . 52.
T- ttow : H ä s - l . RitierNr . 29.
Tewpelhof : Harsdorf , Werderstr . 31 n. pt . — Reu -

tempelhof : Kandier . Hohcnzollernkorfo 5.
Trebbin : wo ring , Bohnhofstr . 82.
Treptow : Kessler . Kicfholzstr . 18d.
«aidmanasluft : R o h d « , Oraniendckmm 10.
Weissenfe «: G r e u n r «, Langhansssr . 52.
Wildou - Soderlehm «: Rud . Lette w.
Silhelmshagea , Hesseawiakel : Schulze , «Ilhelmshagen .

Wilhelm ftr . 31.
Wilmeeederf I: Buhle , Ludwig - Kirch - Platz 9, Stfl . IT.
«llmersdaef N: Schubert , Wilhrlmsaur 27, Hof I.
Wilmersdorf III : Zimmer , Augustaftr . 34. Hof pari .
Wittenau st i b e l l Hauptstr . 35.
Woltee »dorI : Schurbaum . Sichendamm 22.
Zehleadorf . «chlachtenfce , Rtkola »Iee : Rehlendorf . Teltower

Stresse 3.
Reuthea , Miersderf : A. Behling , Buhnhefstr . Z.
Zossca : Wilt . Behnhefssr . 25.

Sämtliche Literatur fowie alle . wtssenfcheftllche » Werkd
« rden geliefert .
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